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»Wir Christen sind Menschen des Aufbruchs« – das war die
Botschaft des Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz,
Erzbischof Dr. Robert Zollitsch, zum Abschluss des 98. Deut-
schen Katholikentages in Mannheim am 20. Mai. Schon das
Leitwort des diesjährigen Katholikentages hat mich magisch
angezogen: »Einen Aufbruch wagen« hieß es. Dieses Motto
kann auch für lehrer nrw gelten. Denn nichts brauchen wir
mehr als den Mut, uns auf neue Wege einzulassen.
Wir befinden uns als Verband zurzeit in der bildungspoliti-

schen Wüste und ziehen – zwangsweise – aus dem gelobten
Land, wie wir es kennen, heraus an einen Ort, der uns noch un-
bekannt ist. Was wir bisher darüber wissen, stellt unsere lang-
jährige Arbeit und die unserer Kollegenschaft in Frage. Was wir
jetzt schon sehen, baut unsere jahrzehntelange Qualität, die wir
hart erarbeitet haben, von heut auf morgen ab. Und insgeheim
stellt sich jeder die Frage: Wie sollen wir das alles schaffen:

•• Eine neue Schulform ohne äußere Differenzierung? 

•• Heterogenität in fast allen Klassen?

•• Inklusion an den Schulen des Landes?
Woher sollen wir die Kraft für Neues nehmen, an dem wir
kaum mitwirken dürfen?

 Hunger nach Wertschätzung

Es stellt sich Rebellion ein, Verbitterung, Enttäuschung, Unmut,
innere Kündigung. Wir wissen, wie die Wüste sich anfühlt. Wie
es ist, wenn Sie bei der Anhörung im besten Fall belächelt wer-
den für Ihre Forderungen und Vorstellungen oder gar ausge-
buht. Wie es sich anfühlt, wenn Sie mit der Ministerin über die
unzumutbaren Belastungen der Lehrer reden und diese Ihnen
ins Gesicht sagt: »Ich mag Sie persönlich so gern, aber in der
Sache sind wir völlig unterschiedlicher Auffassung.« Oder wenn
sich die konservativen Parteien in der Oppositionsrolle von der
Schulfrage abgekehrt haben und künftig nur noch Zweitligisten
damit hantieren lassen. 
Die Ideologen der Siebziger sind auf dem Vormarsch – da ha-

ben wir zurzeit nur das Nachsehen. In den letzten Wochen und
Monaten konnten wir in der Presse massenweise die Veränderun-
gen in den Kommunen landesweit hin zu Sekundarschule und Ge-
samtschule verfolgen. Es machte uns an manchen Tagen richtig-

gehend Angst um das Wohl unserer künfti-
gen Kinder und Jugendlichen. Denn: Umfra-
gen an Universitäten zeigen inzwischen, dass
die meisten heutigen Studenten nicht studier-
fähig sind. Wo soll das noch hinführen? Prof.
Brenner hat schon vor Jahren auf unserem Mülhei-
mer Kongress vorgetragen, dass die Universitäten se-
lektieren müssen, wenn die Auslese aus den Schulen ver-
schwinden wird. »In jeder Gesellschaft findet Auslese statt«, so
lautete sein Kommentar! Dem ist nichts hinzuzufügen!
Darüber hinaus offenbart eine aktuelle Studie des Instituts

für Qualitätsentwicklung im Bildungswesen (IQB) im Länder-
vergleich der Primarstufe Alarmierendes. Die Journalistin Heike
Schmoll kommentiert das Ergebnis so: »Der Grundschule als
Einheitsschule gelingt es jetzt schon nicht, mit den sozialen Un-
terschieden so umzugehen, dass sie sich nicht noch verschär-
fen. Weitere Heterogenität könnte das System und die Lehrer
schnell überfordern.« Und – was lernen wir in Nordrhein-West-
falen daraus? Nichts – darauf können wir uns verlassen! Alles
Ideologie – oder was?!

 Ideologische Weichenstellungen

Die wichtige Bastion hinsichtlich der Interessenvertretung der
Lehrkräfte an der neuen Schulform ‘Sekundarschule’ beginnt
ebenfalls zu fallen: nämlich die Personalvertretung. Sie ist in
die Hände der Gesamtschulpersonalräte und damit in die Hän-
de derjenigen gelegt worden, die die Einheitsschule schon seit
Jahrzehnten favorisieren. Ein unglaublicher Affront gegen alle
Anhänger eines differenzierten Schulsystems. Und das ist ideo-
logisch gewollt. Wir haben es als Verband und auch im Haupt-
personalrat mehrmals der Ministerin persönlich vorgetragen –
ohne Erfolg. Frau Löhrmann verweist darauf, dass sie die
nächste Runde des Sekundarschulmodells abwarten möchte,
bevor sie einen runden Tisch einberufen wird, der dann einen
Vorschlag erarbeiten soll. Die nächsten vier Jahre wird sich also
nichts tun! Auch da können wir sicher sein. So sieht Entmach-
tung von Kritikern aus! 
Und wo sind unsere schulpolitischen Freunde geblieben? Sie

saßen und sitzen alle am Konsenstisch der Bildungskonferen-
zen. Heute wünschte sich so mancher Taschenträger der Minis-
terin, er hätte am Tisch der Bildungskonferenz eine Tarnkappe
getragen. Wir waren mit der FDP die Einzigen, die sich die-
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Werte bewahren – auch gegen Widerstände!








AUFGESPIESST IM BRENNPUNKT

ser dubiosen Runde, die heute seitens des Ministeri-
ums für Schule und Weiterbildung für fast alles verant-
wortlich zeichnet, verweigert haben. Zu unser aller
Glück! Denn wir sind nach wie vor der einzige Verband
im Schulkapitel, der sich in der Opposition befindet. Al-
le anderen liegen sich in den Konsens-Armen! Das
können wir Lehrkräfte uns einfach nicht leisten. Denn
wir haben täglich zu tun. Wir haben die Aufgabe, für
unsere Werte einzustehen und sie immer wieder einzu-
fordern. Wir stehen für Qualität des Unterrichts, für ein
differenziertes Schulsystem, für möglichst homogene
Klassen, damit individuelle Förderung auf die beste
Weise möglich wird, für die Vielfalt des Schulsystems
und für vielfältige Schulformen, die unter gleichen Ar-
beitsbedingungen und mit gleicher Bezahlung im Se-
kundarstufen I-Bereich nebeneinander bestehen kön-
nen!
Wir haben als Verband die Wahl: Entweder wir neh-

men die Opferrolle an und verharren in ihr. Oder wir
stellen zunächst nüchtern die Realitäten fest, überneh-
men alle gemeinsam die Verantwortung für unser Han-
deln und bahnen geeignete Veränderungen an. 

 Werte bewahren

Wir alle haben dabei ein klares Ziel, nämlich den Erhalt
von lehrer nrw und damit von Werten, die vielen Kolle-
gen am Herzen liegen. Wir sind der Verband, der kon-
servative und christliche Werte repräsentiert. Wir dür-
fen nicht zum Opfer eines ideologischen Wertesystems
werden! Es ist unsere Pflicht, gerade den Lehrkräften
wie auch den Schülern gegenüber, diese Werte zu be-
wahren, obwohl sie zurzeit unerwünscht sind und ver-
leugnet werden. 
Die Öffentlichkeit will den Konsens, der da heißt

»Kein Kind zurück lassen«. Als hätte irgendeine Lehr-
kraft jemals dieses Ziel gehabt! Wie dumm müssen wir
in Nordrhein-Westfalen eigentlich werden, um so einen
Quatsch auch noch mit Applaus zu honorieren? Länge-
res gemeinsames Lernen – das ist die Zauberformel
der Landesregierung. Heterogenität verhilft Kindern je-
doch nicht zum bestmöglichen Ziel – das ist bereits
nachgewiesen. Warum legen wir eine Schulpolitik auf,
die sich jenseits von Studien entwickelt oder nur Studi-
en zulässt, die die ideologischen Ziele einer rot-grünen
Mehrheit bedient? Ist das Demokratie? Ist das das Er-
gebnis des Schulfriedens und des Schulkonsenses?
Dann pfeife ich darauf! Ein solches Ziel schadet den
Kindern, den Jugendlichen, für die wir verantwortlich
sind – und es schadet uns Lehrkräften. 
Lassen Sie uns mutig den Ideologen die Stirn bieten!

Brigitte Balbach ist Vorsitzende des
lehrer nrw – Verband für den Sekundarbereich
E-Mail: info@lehrernrw.de

Verschlechterungen
beim Dienstrecht
In der Frage der Altersteilzeit für Lehrer und Lehrerinnen haben die
Innen- und Finanzminister das Sagen! Die nordrhein-westfälische
Bildungsministerin Sylvia Löhrmann schaut derweil nur untätig zu!

EE
rinnern Sie sich noch an die Vehe-
menz, mit der die Landespolitiker für
die Aufhebung der Gesetzgebungs-

kompetenz des Bundes für die Besoldung
und Versorgung der Angehörigen des öf-
fentlichen Dienstes gekämpft haben? Seit
der Föderalismusreform I am 1. September
2006 obliegt die Regelung des Besoldungs-
und Versorgungsrechts nun den jeweiligen
Bundesländern. Was hat Nordrhein-Westfa-
len bisher daraus gemacht? Nichts!

 Entwurf mit
sechs Jahren Anlauf

Nach mehr als sechs Jahren legt die Lan-
desregierung nun den Entwurf eines
Dienstrechtsanpassungsgesetzes vor, der
eine Umsetzung von unabweisbar notwen-
digen und rechtlich zwingenden Anpassun-
gen im Besoldungs-, Versorgungs- und
Dienstrecht des Landes beabsichtigt. 
Das ist keine generelle Neukonzeption

des Dienstrechts für Nordrhein-Westfalen,
wie es andere Bundesländer für sich längst
beschlossen haben, sondern es handelt sich
lediglich um dringend notwendige Ände-
rungen, die aufgrund geänderter Rechtspre-
chung erfolgen müssen. Dazu ist die Über-
leitung des über Artikel 125a Absatz 1 Satz
1 GG in Nordrhein-Westfalen weiterhin gel-
tenden Bundesrechts in Landesrecht nötig.
Den Lehrerbereich betreffen folgende

Vorhaben:

Im Besoldungsrecht

• Umstellung der Grundgehaltstabellen
von Dienst- bzw. Lebensaltersstufen auf
Erfahrungsstufen

• Ausbringung von Ämtern an der Sekun-
darschule

Im Versorgungsrecht

• Ohne Abschläge kann nur der mit Voll-
endung des 65. Lebensjahres in den Ru-
hestand treten, der 45 Jahre anrechen-
bare Dienstzeit vorweisen kann.

• Die bisherige Antragsaltersgrenze von
63 Jahren bleibt zwar bestehen, hat
aber die schrittweise Erhöhung des ma-
ximalen Versorgungsabschlags von der-
zeit 10,8 Prozent auf 14,4 Prozent bei
vorzeitiger Versetzung in den Ruhestand
zur Folge.

• Verkürzung der Hochschulausbildungs-
zeiten als ruhegehaltsfähige Dienstzei-
ten von aktuell bis zu drei Jahren auf
zukünftig nur noch 855 Tage.

Im Dienstrecht

• Eröffnung der Möglichkeit, Personalak-
ten für Beamtinnen und Beamte in digi-
taler Form zu führen.

• Verlängerung der Altersteilzeit, die oh-
nehin seit Jahren auf den Lehrerbereich
beschränkt ist, bis zum 31. Dezember
2015 unter neuen, deutlich schlechteren
Bedingungen.

Das gesamte Gesetzesvorhaben muss im
Rahmen verfügbarer Haushaltsmittel erfol-
gen und darf im Wesentlichen keine Mehr-
kosten verursachen; mögliche Mehrauf-
wendungen müssen in dem jeweiligen
Haushaltsplan aufgefangen werden.

 Einsparungen bei
der Altersteilzeit

Bei der Neuregelung der Altersteilzeit sind
folgende Einsparungen geplant:

von ULRICH BRAMBACH
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• Anhebung des Arbeitsmaßes von 60 auf
65 Prozent

• Reduzierung der Nettobesoldung von
bisher 83 auf 80 Prozent

• Absenkung der Ruhegehaltsfähigkeit von
neun Zehntel auf acht Zehntel.

Das sind Bedingungen, die untragbar sind!
Ein Großteil der Mehrkosten wird schon
seit Jahren von den Lehrern selbst getragen
durch Verzicht auf Altersermäßigungsstun-
den und die Nachbesetzung frei werdender
Stellenanteile im Eingangsamt. Infam er-
scheint es
dann, wenn im
Vorblatt zum
Gesetzesvorha-
ben die beiden
federführenden
Ministerien (In-
nen- und Fi-
nanzministeri-
um) davon
ausgehen, dass
dadurch die Inanspruchnahme von Alters-
teilzeit zukünftig zurück gehen wird. 

 Löhrmanns Fürsorgepflicht

Welchen Einfluss – so fragt man sich – hat
eigentlich Ministerin Löhrmann im Kabi-
nett? Ist sie nicht auch stellvertretende Mi-
nisterpräsidentin? Hat sie nicht als Schul-
ministerin eine Fürsorgeverpflichtung für
die Lehrer und Lehrerinnen? Kennt sie
nicht die Belastung dieser ‘ihrer’ Klientel?
Ist sie wirklich völlig ahnungslos, was das
im Alter bedeutet? Weiß sie nicht, dass
möglicherweise viele nunmehr aus Ge-
sundheitsgründen ausscheiden müssen,
wenn sie nicht in den Ruhestand gleiten
können?
Es gibt keinen plausiblen Grund, die vor-

handene Regelung zu verschlechtern, außer
Geld. Davon wird zurzeit durch den Wirt-
schaftsaufschwung überraschend viel in die
Landeskasse gespült.
Was zu schlechteren Zeiten möglich war,

muss erst recht jetzt gelten können. Frau
Ministerin lassen Sie das nicht zu! 

Foto: MEV
Die Belastungen
der Lehrkräfte an
den Schulen in
Nordrhein-Westfa-
len wachsen stetig.
Doch die Politik tut
nichts, um das zu
ändern. Das jüngste
Beispiel ist die
Neuregelung der
Altersteilzeit, die
erhebliche Ver-
schlechterungen
mit sich bringt.





Ins Ostseebad Warnemünde
führt eine Reise der lehrer nrw-Senioren im April 2013.
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Mehrtagesfahrt
nach Warnemünde

Die lehrer nrw-Referat Senioren plant für Sie, Ihren Partner und vielleicht
auch Ihre Freunde eine fünftägige Reise nach Warnemünde im Frühjahr 2013.
Die Busreise vom 21. April bis zum 25. April startet in Düsseldorf. Zusteige-
möglichkeiten bestehen voraussichtlich in Dortmund und Paderborn.

 Geplanter Ablauf

Sonntag
21. April 2013

•• Abfahrt 8:30 Uhr,
Düsseldorf Haupt-
bahnhof-Busplatz.

•• Weitere Zustiegs-
möglichkeiten vo-
raussichtlich Dort-
mund (Hbf) und Pa-
derborn (Flughafen).

•• Nach Ankunft in
Warnemünde:
Zeit zur freien
Verfügung.

INFO
Treffpunkt: 4. Dezember um
11.45 Uhr vor dem Wallraf-Ri-
chartz-Museum, Obermarspfor-
ten (am Kölner Rathaus).

Kosten für die Museumsfüh-
rung: 14 Euro (Eintritt, Füh-
rung und Kopfhörerbenutzung
eingeschlossen). Die Teilneh-
merzahl ist auf 25 beschränkt,
eine schnelle Anmeldung ist
daher sinnvoll.

Anmeldung bis zum
26. November 2012 bei:
Konrad Dahlmann
Telefon: 02534 /347
E-Mail: dahlmann@muenster.de

INFO
Preise: Bei mindestens 30 Teilnehmern je halbes Doppelzimmer etwa 337 Euro, für Einzelzimmer wird
der Preis bei 471 Euro liegen. Enthalten sind im Preis alle Fahrtkosten, Übernachtung mit Frühstück und
alle Führungen.

Die Reise wird durchgeführt durch: Joamar Reisen ·Thomas Klüber · Haarener Straße 18
33178 Borchen · Telefon 0 52 51 / 6 87 99 90 · E-Mail info@reisen-joamar.de

Anmeldeschluss: 10. Februar 2013

Die Fahrt findet mit einem modernen Reisebus statt,
Übernachtungen in Warnemünde im Luxushotel Neptun.

Wallraf-Richartz-
Museum

und WDR in Köln

Das Referat Senioren im lehrer
nrw lädt ein zu einer Führung

durch die Ausstellung ‘1912 – Mis-
sion Moderne’, der sogenannten
‘Mutter aller Ausstellungen’. Die
Ausstellung ist eine Rekonstruktion
der ersten Ausstellung vor einhun-
dert Jahren vom sogenannten ‘Son-
derbund’, einem Zusammenschluss
progressiver Künstler, Kunstsamm-
ler und Museumsdirektoren, nach
völlig neuen Gesichtspunkten. 
120 der damaligen Exemplare

von Künstlern wie van Gogh, Ce-
zanne, Munch, Nolde und Schiele
hat das Museum aus aller Welt zu-
sammengetragen. Die lehrer nrw-
Gruppe wird von einem Führer
durch diese Ausstellung begleitet.
Die Ausstellung läuft bis zum 30.
Dezember 2012. 
Nach einem gemeinsamen Mit-

tagessen geht es dann um 15:00
Uhr zum Besucherzentrum des
WDR (Elstergasse), wo die Teil-
nehmer das Hauptgebäude des
WDR mit den vielen Studios be-
sichtigen und dabei hinter die Ku-
lissen sehen können.

Montag
22. April

•• Stadtführung
in Rostock und
Hafenrund-
fahrt.

•• Abend zur
freien
Verfügung.

Dienstag
23. April

•• Fahrt nach
Stralsund.

•• vormittags:
Stadtführung
in Stralsund,
Rückfahrt über
den Darß.

•• Abend zur freien
Verfügung.

Mittwoch
24. April

•• Fahrt nach
Bad Doberan
und Wismar.

•• Führung in der
Klosterkirche
Bad Doberan
und Stadt-
führung in
Wismar.

•• Gemeinsames
Abendessen.

Donnerstag
25. April

•• Rückfahrt



Interessante Einblicke in die Produktion eines
weltbekannten Bieres gewannen die lehrer nrw-Senio-
ren in der Warsteiner Brauerei.
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Brauerei und
Bilsteinhöhle
DDie Senioren von lehrer nrw trafen sich

am 18. September 2012 zu einem Be-
such der Warsteiner Brauerei und der Bil-
steinhöhle. Im ‘Rotarium’ der Brauerei, einem
sich drehenden Zuschauerraum, wurde mit
einer Multimediaschau die Produktion des
Bieres in früheren Jahren und heute darge-
stellt.
Danach ging es auf eine Tour durch die

Brauerei. Am automatischen Containerbahn-
hof vorbei ging es in die riesigen Betriebs-
hallen und dort direkt an die einzelnen Sta-
tionen des Bierbrauens: Angefangen bei gro-
ßen Maischpfannen, den Läuterbottichen,
den Würzepfannen, dem Whirlpool, den Gär-
tanks, den Lagertanks und der Filtration ging
es zum spannendsten Teil: der Abfüllung des
Gestensaftes in die Flaschen und Fässer.
In einer riesigen Halle mit einer Länge

von 700 Meter und 45 Meter Breite wurden
Sattelschlepper und Lastzüge mit Hilfe von
Gabelstaplern beladen, um die Bierkästen
und -fässer in alle Welt zu transportieren. 
Anschließend fuhr die Gruppe zur benach-

barten Bilsteinhöhle. Dort ließen sich die Teil-
nehmer bei der Führung durch 400 Meter
der insgesamt 1800 Meter langen Gänge
Wissenswertes über die Höhle mit den phan-
tastischen Tropfsteingebilden erläutern.
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Geld für Klassenfahrten
Das Land Nordrhein-Westfalen
hat Lehrkräfte bisher de facto
dazu gezwungen, bei Klassen-
fahrten auf die ihnen zuste-
hende Reisekostenerstattung
zu verzichten. Das Bundesar-
beitsgericht stellt jetzt endlich
klar: Das ist rechtswidrig.

NN
ordrhein-Westfalen verstößt mit
der gängigen Praxis, Klassenfahr-
ten grundsätzlich nur zu genehmi-

gen, wenn die teilnehmenden Lehrkräfte
vorab auf die Erstattung ihrer Reisekosten
verzichten, grob gegen seine Fürsorge-
pflicht. Zu diesem ungewöhnlich deutli-
chen Votum gelangte jetzt das Bundesar-
beitsgericht:
Denn mit der generellen Bindung der Ge-

nehmigung von Klassenfahrten an den Ver-
zicht auf die Erstattung von Reisekosten
stellt das Land Nordrhein-Westfalen die bei
ihm angestellten Lehrkräfte unzulässig vor
die Wahl, ihr Interesse an der ihnen zuste-
henden Reisekostenerstattung zurückzu-
stellen oder dafür verantwortlich zu sein,
dass Klassenfahrten, die Bestandteil der
Bildungs- und Erziehungsarbeit sind, gar
nicht erst stattfinden (BAG, Urteil vom 16.

Oktober 2012, Az. 9 AZR 183/11). »Es ist ei-
ne seit Jahren von der Politik geduldete –
und gewollte – Ungeheuerlichkeit, dass
Lehrkräfte aus eigener Tasche die Kosten
für etwas zahlen, zu dem sie dienstlich ver-
pflichtet sind. Fast alle haben das in Kauf
genommen, um ihren Schülerinnen und
Schülern das für die Persönlichkeitsent-
wicklung wichtige Gemeinschaftserlebnis
einer Klassenfahrt zu ermöglichen«, kom-
mentierte Brigitte Balbach, Vorsitzende von
lehrer nrw, das wegweisende Urteil in einer
Pressemitteilung. »Die Konsequenz ist klar:
Das Land muss allen Lehrkräften die Kosten

für Klassenfahrten in Zukunft voll erstat-
ten. Das Schulministerium muss dafür nun
einen neuen – und vor allem fairen – Weg
finden. Wir erwarten eine Lösung, die für
tarifbeschäftigte und beamtete Lehrerin-
nen und Lehrer gleichermaßen gilt.«
Zugrunde lag der Entscheidung die Kla-

ge einer tarifbeschäftigten Lehrerin, die für
ihre Klasse die Genehmigung einer mehr-
tägigen Studienfahrt nach Berlin beantragt
hat. In dem hierfür verwandten Formular
heißt es unter anderem, dass die zu zah-
lende Reisekostenvergütung durch die für
ihre Schule vorgesehenen Haushaltsmittel
nicht mehr gedeckt ist und die Lehrerin, da
die Veranstaltung trotzdem durchgeführt
werden soll, auf die Zahlung der Reisekos-
tenvergütung verzichtet.
Im Rahmen der genehmigten Studien-

fahrt entstanden der Lehrerin Reisekosten
in Höhe von 234,50 Euro, wovon ihr ledig-
lich 28,45 Euro erstattet wurden. Die Er-
stattung der übrigen Reisekosten lehnte
das Land Nordrhein-Westfalen unter Hin-
weis auf die Verzichtserklärung der Lehre-
rin ab. Das Landesarbeitsgericht Hamm
gab der Klage auf Kostenerstattung statt
und sprach der Lehrerin den Differenzbe-
trag in Höhe von 206,05 Euro zu (LAG
Hamm, Urteil vom 3. Februar 2011, Az. 11
Sa 1852/10). Die gegen diese Entschei-
dung gerichtete Revision des Landes Nord-
rhein-Westfalen vor dem Bundesarbeitsge-
richt hatte keinen Erfolg.

INFO
Jetzt Anträge auf Bezahlung
von Klassenfahrten stellen
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Eine Klassenfahrt ist für Lehrerinnen und Lehrer kein Urlaub. Eine Klassenfahrt ist eine
dienstliche Verpflichtung, die hohes Engagement erfordert und viel Verantwortung mit sich
bringt. Dass die Kosten dafür der Dienstherr übernimmt, sollte eigentlich selbstverständlich
sein, musste aber erst durch das Bundesarbeitsgericht geklärt werden.

Nach dem wegweisenden
Urteil des Bundesarbeitsge-
richts vom 16. Oktober
2012 (Az. 9 AZR 183/11),
dass das Land Nordrhein-
Westfalen gegen seine Für-
sorgepflicht verstößt, in-
dem es angestellten Lehr-
kräften faktisch den Ver-
zicht auf einen nicht uner-
heblichen Teil der
Kostenerstattung bei Klas-

senfahrten zugemutet hat,
steht diesen ab sofort der
Anspruch auf volle Kosten-
erstattung der Reisekosten
zu. 
Da sich die Abrechnung

für Klassenfahrten in den
Schulen bisweilen lange hi-
nauszögert, Angestellte je-
doch Gefahr laufen, ihre
Ansprüche dadurch zu ver-
wirken, dass sie ihre An-

sprüche erst nach der Aus-
schlussfrist (§ 37 TV-L) von
sechs Monaten geltend ma-
chen, rät lehrer nrw allen
Kolleginnen und Kollegen
dringend, ihre Anträge auf
volle Kostenerstattung in-
nerhalb dieser Frist zu stel-
len, damit sie ihre Auslagen
für die Klassenfahrt voll-
ständig erstattet bekom-
men.
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Impulse für die Entwicklung
guter gesunder Schulen

DDas Handbuch Lehrergesundheit (als 2. Auflage umfänglich
überarbeitet und erweitert) soll in Schulen Veränderungspro-

zesse anstoßen und zu einer nachhaltigen Förderung der Ge-
sundheit und Leistungskraft sowie zu einer Verbesserung der
Qualität der Schule insgesamt beitragen.
In elf Kapiteln zeigt sich: Die Qualität von Schulen hängt maß-

geblich vom Engagement und somit von der Gesundheit sowohl
ihrer Lehrkräfte als auch der Schulleitungen ab. Die Themen im
Einzelnen:

•• Gute gesunde Schule 

•• Was hält Lehrkräfte gesund? Ergebnisse der
Gesundheitsforschung für Lehrkräfte und Schulen 

•• Wege zu einer guten gesunden Schule –
Schulentwicklung durch Gesundheitsförderung 

•• Gelingensbedingungen von Schulentwicklungsprojekten –
Wann sollte ein Veränderungsvorhaben begonnen und
wie sollte es gestaltet werden? 

•• Schulentwicklung – vom Ände-
rungsbedarf zum Handlungsplan 

•• Die Rolle der Schulleitung in der
guten gesunden Schule

•• Projektmanagement für die Ent-
wicklung einer guten gesunden
Schule 

•• Organisationsdiagnose als
Grundlage der guten gesunden
Schule 

•• Arbeiten in Projektgruppen zur
schulischen Gesundheitsförderung 

•• Evaluation von Maßnahmen zur schulischen
Gesundheitsförderung 

•• Schulentwicklung – Transfersicherung
für nachhaltigen Wandel

Anschauliche Schaubilder, Tipps für Übungen und Praxisanleitun-
gen (auch im Internet) und ein umfangreiches Literaturverzeich-
nis runden dieses lesenswerte Handbuch ab. Die Buch-Version
kann zum Selbstkostenpreis von 7,95 Euro unter www.hand-
buch-lehrergesundheit.de bestellt werden. Dort steht auch ei-
ne kostenfreie Online-Version mit Übungen, Checklisten und er-
gänzenden Materialien zur Verfügung.

Wettbewerb
‘Faszination Energie’

DDer Deutsche Lehrerverband
und der Verband Deutscher

Realschullehrer rufen Schülerin-
nen und Schüler der siebten bis
neunten Jahrgangsstufe zur Teil-
nahme am Wettbewerb ‘Faszi-
nation Energie’ auf. Alle weiter-
führenden Schulen sind aufge-
fordert, eigene Ideen zum The-
ma Energie zu entwickeln. Da-
bei gilt es, mit Kreativität und
Phantasie einerseits und wis-
senschaftlichem Arbeiten ande-
rerseits ein Projekt zum Thema
Energie bzw. Energiespeiche-
rung durchzuführen.
Der Wettbewerb bietet viele

Umsetzungsmöglichkeiten: Bei-
spielsweise eignet er sich ideal
als Thema für Projektwochen
oder Projektpräsentationen und
kann gut mit Exkursionen ver-
bunden werden. Energie ist ein
Thema, das nicht nur die natur-

INFO
www.energie-fasziniert.de

wissenschaftlichen Fächer –
Physik, Chemie, Biologie – ver-
bindet. Die Verknüpfung und
Anwendung der Informations-
technologie, technischer Prozes-
se und der Mathematik bieten
unzählige Möglichkeiten der
MINT-Profilierung. Dabei kann
das Projekt sowohl fachspezi-
fisch als auch fächerübergrei-
fend durchgeführt werden. Die
Sieger werden im Rahmen der
didacta 2013 ausgezeichnet.
Initiator des Wettbewerbs ist

die Stiftung GRS Batterien, dem
vom Bundesumweltministerium
festgestellten gemeinsamen
Rücknahmesystem für Gerätealt-
batterien. Durchgeführt wird der
Wettbewerb vom i!bk Institut für
innovative Bildungskonzepte.

Fo
to

: F
ot

ol
ia

/p
ho

to
ba

nk
.k

ie
v.

ua

Der Wettbewerb
‘Faszination Energie’
sucht und prämiert kreative

Ideen für die Energie-
versorgung von morgen.





Die Zukunft gestalten
Zum ersten Mal seit 21 Jahren hat lehrer nrw wieder eine Dele-
giertenversammlung einberufen. Rund einhundert Teilnehmer
stellten in Mülheim die Weichen für die Zukunft des Verbandes.
Brigitte Balbach wurde mit einem eindrucksvollen Ergebnis als
Vorsitzende wiedergewählt.

ZZ
urück in die Zukunft: lehrer nrw hat
zum ersten Mal seit 1991 wieder ei-
ne Landesdelegiertenversammlung

durchgeführt. In Mülheim entschieden rund
einhundert Delegierte über die personelle
und inhaltliche Ausrichtung des Verbandes
für die kommenden vier Jahre. Seit der letz-
ten Delegiertenversammlung hatte jeweils
der Hauptausschuss als oberstes Gremium

die Geschicke des Verbandes bestimmt. Die
Wiedereinführung der Delegiertenver-
sammlung, die künftig alle vier Jahre zu-
sammentreten soll, bedeutet eine Stärkung
der Basisdemokratie. Die Neuauflage nach
21-jähriger Pause ist gelungen: Zahlreiche
Kolleginnen und Kollegen von der Ver-
bandsbasis wurden direkt in die Entschei-
dungen und die Entscheidungsfindung über

die Zukunft des Verbandes eingebunden.
Rege, teils auch kontroverse Diskussionen
sorgten für eine lebendige Atmosphäre.

 Bewährtes Vorstands-Team

Personell vertrauten die Delegierten be-
währten Kräften: Der Vorstand wurde fast
komplett wiedergewählt. Dabei erzielte
Brigitte Balbach mit 91 Prozent der Stim-
men ein herausragendes Ergebnis. Die
Führung des Verbandes komplettieren He-
ribert Brabeck (Stellvertreter), Ulrich Gräler
(Stellvertreter), Ulrich Brambach (Schatz-
meister), Frank Görgens (Schriftleiter) und
Ingo Lürbke (Vorsitzender der Nachwuchs-

Der frisch
gewählte
Vorstand
von lehrer nrw (v.l.):
Ingo Lürbke (ALL),
Ulrich Gräler (stell-
vertretender Vorsit-
zender), Brigitte Bal-
bach (Vorsitzende),
Frank Görgens
(Schriftleiter), Ulrich
Brambach (Schatz-
meister), Heribert
Brabeck (stellvertre-
tender Vorsitzender).
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Organisation ALL). Lürbke ist Nachfolger
von Heike Scholten, die die ALL mit gro-
ßem Engagement aufgebaut hat und nun
mit viel Applaus aus dem Vorstand verab-
schiedet wurde.
Vor den Wahlen hatte Brigitte Balbach

in einer kämpferischen Rede um Unterstüt-
zung für ihre Arbeit geworben. Das Motto
lautete: ‘Den Aufbruch wagen.’ lehrer nrw
sei in einer schwierigen Situation, betonte
Balbach. In Zeiten einer ideologisch moti-
vierten Neujustierung des Schulsystems, in
der sich die neue Sekundarschule entge-
gen der Absprachen aus dem Schulkonsens
mehr und mehr zur ‘Gesamtschule light’
entwickelt, leiste lehrer nrw als einziger
Verband Oppositionsarbeit.
Gleichzeitig seien auch funktionierende

Realschulen in ihrer Existenz bedroht.

Rund 100 Delegierte
stellten in Mülheim die Wei-
chen für die künftige inhaltli-
che und personelle Ausrichtung
von lehrer nrw.
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Zum einen durch die neuen Sekundar-
schulen, zum anderen durch die politisch
gewollte Verweigerung von Weiterent-
wicklungsmöglichkeiten. Auf mehrfache
und drängende Fragen, etwa zur Fortfüh-
rung des Modellversuchs ‘Wirtschaft an
Realschulen’, zur Senkung der Klassenfre-
quenzrichtwerte oder zur Verbesserung
der Schüler-Lehrer-Relation, sei Schulmi-
nisterin Sylvia Löhrmann jedes Mal eine
Antwort schuldig geblieben, erklärte Bal-
bach.

 Nicht in der Opferrolle
verharren

Die Vorsitzende rief die Delegierten zum
Kampf auf. »Wir dürfen nicht in der Opfer-
rolle verharren, wir müssen uns wehren,
selbst Verantwortung übernehmen und die

Zukunft gestalten. Wir dürfen nicht zum Op-
fer eines ideologischen Wertesystems wer-
den.« Stattdessen gelte es, die Werte von
lehrer nrw – Bildungsqualität, Differenzie-
rung, pädagogische Freiheit, das Bekenntnis
zum Leistungsgedanken – zu bewahren und
mit in die Zukunft zu nehmen. 
Gefragt sei dabei nicht nur der Vorstand,

sondern jeder einzelne vor Ort, so Balbach:
»Wir müssen proaktiv sein. Wir dürfen nicht
warten, bis wir zum Reagieren gezwungen
sind, sondern müssen frühzeitig die Initiati-
ve ergreifen. Gehen Sie auf Ihre Kommune
zu, wenn Sie hören, dass über die Schulent-
wicklung nachgedacht wird und mischen Sie
sich aktiv ein – mit einem Verband im Rü-
cken, der sie unterstützt und Ihnen hilft.« 

 Verband für alle Lehrkräfte
im Sekundarstufen I-Bereich

Angesichts der Entwicklungen im Schulsys-
tem müsse der Verband offen sein für Verän-
derungen. lehrer nrw müsse ein Verband für
alle Lehrkräfte im Sekundarbereich I sein.
Ein Verband, der die Realschulen, die vieler-
orts nach wie vor wertgeschätzt und be-
wahrt werden, mit allen Kräften unterstützt.
Ein Verband aber auch, der die Zukunft der
neuen Sekundarschulen mitgestaltet und
den dort arbeitenden Lehrkräften ebenfalls
eine Heimat bietet.
Ein Highlight der Tagung war auch der

Auftritt des Lehrers und Buchautors Michael
Felten, der in seinem Vortrag zum pädagogi-
schen Eigensinn anstiftete. Felten nannte
zwei Grundthesen für gute Schule und gu-
ten Unterricht:

•• Wir brauchen hochqualifizierte Lehrer.

•• Es kommt auf Menschen an, nicht auf
Strukturen.

Felten warnte vor »Leistungsscheu, Metho-
deneuphorie und Selbstlernschwärmerei«.
Sein Credo: »Person sticht Papier.« Soll hei-
ßen: »Im Zentrum muss der Lehrer stehen,
und für den müssen die Schüler im Zentrum
stehen.« 
Einen ausführlichen Essay von Michael

Felten zum Vortragsthema finden Sie im
Dossier auf den Seiten 13 bis 16.

Jochen Smets

Fotos: Smets
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Ziele und
Schwerpunkte

II
m zweiten Teil des Delegiertentages ent-
wickelten die knapp einhundert Dele-
gierten in lebhaften und intensiven Dis-

kussionen, die Sven Christoffer umsichtig
und souverän leitete, zentrale Eckpunkte
und inhaltliche Ausschärfungen der zukünf-
tigen Verbandsarbeit. Die Inhalte der 57 An-
träge, die vom Geschäftsführenden Vorstand
und aus den Kreisverbänden des gesamten
Landes zusammengetragen wurden, stellen
das Grundsatzprogramm der Verbandsarbeit
in den nächsten Jahren dar. Danach sind die
wesentlichen Ziele und die inhaltlichen
Schwerpunkte des Verbandes in der Zukunft
wie folgt zu umschreiben.

 Der Verband setzt
sich ein …

1. für die Erhaltung eines differenzierten
Schulangebotes.

2. für die Erhaltung aller funktionierenden
Schulstandorte und somit für den Erhalt

funktionierender Haupt- und Realschu-
len im Land.

3. dafür, dass funktionierende Schulstand-
orte Ressourcen erhalten, um das eige-
ne Schulprofil weiterentwickeln zu kön-
nen. Hierzu gehört unter anderem das
Projekt ‘Wirtschaft als Fach an den Re-
alschulen’.

4. für eine äußere Differenzierung in Schu-
len, die verstanden wird als eine Form
der individuellen Förderung des einzel-
nen Schülers.

5. dafür, dass neu eingeführte Schulfor-
men die Möglichkeit erhalten, Formen
der äußeren Differenzierung der Schüle-
rinnen und Schüler im Schulprogramm
aufnehmen zu können (zum Beispiel ko-
operative Sekundarschulen).

6. dafür, dass die Chancen und die Risiken
des integrativen Lernens gleichermaßen
in den Blick genommen werden und so-
mit Inklusion in einem landesweit ein-
heitlich ausgestalteten Rahmen stattfin-
det und dass dieser Rahmen (zum Bei-

spiel personelle Ressourcen und säch-
lich-bauliche Ausstattung) verlässlich
und am Wohl aller am Inklusionspro-
zess beteiligter Personen orientiert ist.

7. dafür, dass dem fachlich-inhaltlichen
Lernen der Schülerinnen und Schüler ein
höherer Stellenwert eingeräumt wird.

8. dafür, dass Arbeitsbedingungen und Be-
lastungen im nordrhein-westfälischen
Schulsystem schulformübergreifend
ausgestaltet werden. Hierzu gehört die
Anpassung bzw. Angleichung der Klas-
senfrequenzwerte, die Anpassung der
Anzahl der Pflichtstunden der Lehrerin-
nen und Lehrer und selbstverständlich
die Anpassung der Besoldungsgruppen
innerhalb der Sekundarstufe I.

9. dafür, dass die Arbeitsbedingungen der
Tarifbeschäftigten denen der verbeamte-
ten Kolleginnen und Kollegen angegli-
chen werden. Hierzu gehört, dass sich der
Verband für eine Einführung der Entgelt-
gruppe E 14 als Eingangsentgeltgruppe
für die Tarifbeschäftigten einsetzt.

10. dafür, dass der Ausbildung der Lehrerin-
nen und Lehrer ein höherer Stellenwert
eingeräumt wird. Hierzu gehört unter
anderem, dass organisatorische Rah-
menbedingungen der Ausbildung an
den pädagogisch-fachdidaktischen Be-
dürfnissen der Junglehrerinnen und
-lehrer orientiert sind. Dies beinhaltet
auch, dass sich der Verband dafür ein-
setzt, die Übernahme einer Fachleitung
mit einem eigenen Beförderungsamt zu
versehen.

In ihrem Abschlusswort verdeutlichte Bri-
gitte Balbach, dass sich der Verband nach
wie vor in einer Zeit der inhaltlichen Neu-
ausrichtung befindet. Balbach lud die De-
legierten dazu ein, den Willen und den
Mut zur Mitgestaltung am verbandspoliti-
schen Profil beizubehalten und im Sinne
der Basisdemokratie des Delegiertentages
die gemeinsam formulierten Ziele anzu-
streben.

von FRANK GÖRGENS

Vorsitzende Brigitte Balbach
schwor die Delegierten in einer kämpferi-
schen Rede auf die Ziele von lehrer nrw
ein.

Lehrer und Autor Michael Felten for-
derte in seinem lehrreichen und unterhalt-
samen Festvortrag: Schluss mit dem Bil-
dungsgerede!

Frank Görgens ist Schriftleiter der Verbandszeitschrift
lehrer nrw des lehrer nrw – Verband für den Sekundarbe-
reich · E-Mail: FGoergens@t-online.de
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von MICHAEL FELTEN

H
undert entschlossene und tatkräfti-
ge Menschen, sagte man früher,
könnten eine Revolution auslösen.

Nun, manchmal genügen auch weniger. In
Schweden haben kürzlich acht Lehrer ge-
zeigt, worauf es in der Schule wirklich an-
kommt. Man ließ ausgewählte Spitzenkräf-
te gemeinsam auf die 9A einer Gesamt-

schule in Malmö los, eine schwierige Klas-
se mit hohem Schwänzeranteil.

 Das Wunder von Malmö

In einer Mischung aus Zugewandtheit und
Zutrauen, Respekt und Autorität – und
weitgehend ohne Strafen – versuchten die
Lehrer, den Jugendlichen den Glauben da-
ran wiederzugeben, dass sie erfolgreich
lernen könnten. Mathelehrer Louca etwa

stellte sich den Schülern so vor: »Ich bin
sehr nett, aber gleichzeitig auch sehr an-
spruchsvoll. Wenn ihr mich auf eine Tasse
Kaffee einladet, kriegt ihr von mir drei zu-
rück. Wenn ihr aber schwierig seid, bin ich
dreimal so schwierig. Also, es liegt an
euch.« Nach einem halben Jahr musste
sich die Klasse den üblichen nationalen
Vergleichstests stellen – und schnitt glän-
zend ab: Landesweit erster Platz in Mathe,
Vierter in Schwedisch, überdurchschnittlich
in Englisch. 
Da ist er, der verblüffende Ausweg aus

hohlem Bildungsgerede und unsinnigen
Unterrichtsreformen! Gute Lehrer können
anscheinend Unmögliches bewirken: Sie
können negative Entwicklungen nicht nur
stoppen, sondern drastisch wenden. Ihre
Methode klingt einleuchtend, hat es aber
in sich: Man trete den Schülern mit

Schluss mit dem
Bildungsgerede!
Ein Plädoyer für die Wertschätzung des gemeinen Lehrerhandelns

Michael Felten beim Unterricht:
Der gemeine Lehrer ist wichtiger Brückenbauer, zwangsläufige Bürde,
nicht selten auch unersetzlicher Bändiger – und nicht nur netter Anbieter
und gleichmütig Akzeptierender!
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viel Respekt und Verständnis entgegen,
glaube an ihre Entwicklungsfähigkeit, gön-
ne ihnen anspruchsvollen Unterricht und
bereite sie tatkräftig auf die Abschlussprü-
fungen vor. Anscheinend kommt es auf die
Menschen an, nicht auf die Strukturen!

 Spielwiese Deutschland?
Sechs Ernüchterungen

Und was tut sich hierzulande? Zunächst
einmal: Unsere tägliche Unterrichtsarbeit
ist wohl besser als unsere Presse. Zwar be-
legen PISA & Co. eine schmale Leistungs-
spitze, eine große Risikogruppe sowie ein
bedenkliches soziales Bildungsgefälle –
Rehfuß’ frühe Warnung vor einer ‘Bildungs-
not’ war durchaus berechtigt. Allerdings ist
– so auch die GEW-nahe ‘Deutsche Schule’
– zu bedenken, dass Deutschland weitaus
schwierigere Probleme zu schultern hat als
traditionelle Einwanderungsländer. Ohne
unsere spezifische Migrantensituation
stünden wir insgesamt so gut da wie jetzt
die Bayern – in Sachen Sprachförderung ist
einfach lange viel versäumt worden.

‰Dilettantismus
Und wie rückt man unserer Bildungsnot
ansonsten zu Leibe? In Berlin wird dem
Lehrermangel an Grundschulen durch Ab-
ordnung von Gymnasiallehrern abgehol-
fen. In Baden-Württemberg lässt man bei
der Lehrerausbildung neuerdings einen
Schweizer Privatschulunternehmer mitar-
beiten, der sich an pädagogischen ‘Urbit-
ten’ wie »Bring mir nichts bei!«, »Motivier
mich nicht!« oder »Erzieh’ mich nicht!«
orientiert. Bundesweit wurde das Gymna-
sium um eine Mittelstufenklasse beschnit-
ten – in der Phase größter Lernunlust also,
statt in der nachpubertären Oberstufe. An
Rhein und Ruhr prüft die Schulinspektion
unter 28 Qualitätsaspekten nur vier, die
etwas mit Unterricht im engeren Sinne zu
tun haben – und bei diesen sind Steue-
rungshandeln und Beziehungsaktivität der
Lehrperson deutlich unterrepräsentiert.
Die Stadt Köln schließlich halbierte in den
letzten Jahrzehnten einfach die Anzahl der
Schulpsychologen (nicht der Schulproble-

me!). Alles in allem: »Murks am Kind«.
Das Experiment von Malmö hingegen
wurde hierzulande kaum aufgegriffen –
obwohl Reformpädagogen jedweder Cou-
leur sonst ja nur zu gerne gen Norden
weisen! Nun, kein Wunder: Eine Rehabili-
tation der Lehrerpersönlichkeit würde
manch’ wohlklingendes Reformpapier in
die pädagogische Rumpelkammer beför-
dern. 

punkt-Hauptschule ist, bis zum Elitegym-
nasium!

‰ Autonomieträume
Dass Schulen nicht erfolgreicher unterrich-
ten, nur weil ihnen mehr Selbstständigkeit
eingeräumt wurde, war absehbar; überra-
schend für viele ist indes, wie viel Mehrar-
beit und Kontrolle mit der neuen Offenheit
einhergeht. Nichts spricht gegen die sau-
bere Evaluation von schulischer Arbeit, vie-
les aber gegen die Abschiebung von Kos-
ten und Verantwortung, Scheinbefragun-
gen und Pseudotests, fruchtloses Aushan-
deln von Schulprogrammen oder Kompe-
tenzkatalogen. Wenn bei der Schul-
inspektion nicht wenige Lehrer, obwohl un-
kündbar verbeamtet, potemkinschen Un-
terricht vorführen, dann korrelieren Kosten
und Konformismus (Brecht: »Hofintelli-
genz«) in unerträglichem Ausmaß.

‰Methodeneuphorie
Aber nicht nur die da oben: Auch bei uns
an der Basis grassiert manche Verwirrung
– man möchte von antipädagogischen In-
fektionen sprechen. Insgeheim meinen
mittlerweile viele Lehrer, guter Unterricht
sei das Abbrennen eines rasanten Metho-
denfeuerwerks – und haben ein schlechtes
Gewissen, wenn ihnen das nur selten ge-
lingt. Es scheint, als sei das zu erwerbende
Wissen selbst zweitrangig geworden (Ar-
beitsamt-O-Ton: »Was hamse gelernt?« –
»Das Lernen« – »Wie, sonst nichts?«), von
der Qualität der Lehrer-Schüler-Beziehung
ganz zu schweigen (Rainer Dollase: »Herz-
lichkeitskrise«).

‰ Leistungsscheu
Zwar ließ der PISA-Schock das Leistungsta-
bu der Nach-68er-Zeit wanken, Reste da-
von dümpeln allerdings in unser aller Hin-
terköpfen weiter. Wie sonst sollte man sich
die verbreitete Bereitschaft erklären, in Sa-
chen Hausaufgaben nachgiebig bis er-
pressbar zu sein? Dabei ist häusliches
Üben und Vertiefen aus lernpsychologi-
scher Sicht ein Muss – abgesehen davon,
dass es sich um die einzig wirklich selbst-
ständige Lernphase handelt. Natürlich hat

In seinem Buch macht Michael Felten Mut,
auf unsinnige Reformfloskeln zu pfeifen –
und un-verschämt zu unterrichten.

‰ Strukturlamento
Seit Jahren wird uns der längere gemein-
same Unterricht als Paradies ausgemalt.
Dabei gibt es kein bestes Schulsystem –
nur guten oder schlechten Unterricht. Ge-
gliederte Systeme tun sich schwer mit ge-
rechter Zuweisung und Durchlässigkeit
(Elsbeth Stern), integrierte Systeme schwä-
cheln im Leistungsbereich und verfehlen
die behauptete größere Bildungsgerechtig-
keit (Helmut Fend). So anheimelnd der Ge-
danke des Einheitlichen sein mag: Andere
Länder mit integrierten Schulsystemen ha-
ben nur scheinbar Einheitsschulen: In
Schweden beträgt die Gymnasiumsquote
zwar 95 Prozent, aber diese untergliedern
sich nach siebzehn verschiedenen Profilen
– von dem, was hierzulande eine Brenn-
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solche Ermäßigungs-Pädagogik (Fulbert
Steffensky) im häuslichen Bereich ihre Vor-
läufer: Wenn nur fünfzehn Prozent der Kin-
der im Haushalt mithelfen müssen, wenn
Eltern morgens nicht »Benimm Dich, und
pass gut auf!« sagen, sondern »Viel
Spaß!« wünschen, braucht einen das Lern-
überlastungsgejammer nicht zu wundern.

‰ Selbstlernschwärmerei
Alles Bildungsheil scheint neuerdings in
‘Selbstorganisiertem Lernen’ oder ‘Eigen-
verantwortlichem Arbeiten’ zu liegen. Ob
nun neueste Sparidee, verständliche Ent-
lastungshoffnung oder einfach nur päda-
gogischer Kitsch (nämlich die Verwechs-
lung von Weg und Ziel): De facto bewertet
diese Position Einsicht, Urteilskraft und Ho-
rizont des Kindes eindeutig über – mit be-
dauerlichen Folgen: »Nahezu alles, was die
moderne Schulpädagogik für fortschrittlich
hält, benachteiligt die Kinder aus bildungs-
fernem Milieu«, urteilt Hermann Giesecke.
»Gerade das sozial benachteiligte Kind be-
darf, um sich aus diesem Status zu befrei-
en, eines geradezu altmodischen, direkt
angeleiteten, aber auch geduldigen und er-
mutigenden Unterrichts.« Aber auch für
die anderen mündet jedes »zu früh/zu viel
alleine« in unnötige Oberflächlichkeit, Ver-
einzelung und Konkurrenz.

 Gerne unterrichten!
Sechs Aufmunterungen

Aber es gibt Hoffnung! Die bislang nicht
übersetzte, weltgrößte Metastudie visible
learning (John Hattie) hat gezeigt: Der
wirkmächstigste Aspekt schulischer Ein-
flussgrößen ist das steuernde Unterrichts-
handeln des einzelnen Lehrers. Ewald Ter-
hart wertet Hatties Befunde als »Absage
an eine naiv- oder pseudokonstruktivisti-
sche Ausrichtung des Lehrerbewusstseins,
das sich eher in der Beobachter- als in der
Aktivatorrolle gefällt. (…) Die Perspektive
auf den Unterricht ist: lehrerzentriert. Im
Zentrum steht ein Lehrer, für den allerdings
seine Schüler im Zentrum stehen.«
Damit stehen wir vor einer Rehabilitie-

rung und Weiterentwicklung personal ge-

‰ Leitwolf
Eine Lerngruppe benötigt einen Anführer,
einen kundigen Erwachsenen, der ihnen
nicht nur Kopf, Herz und Hand bietet, son-
dern gelegentlich auch die Stirn. Der ganze
‘Bildungskrempel’, den wir unserer Jugend
mit Fug und Recht zumuten, ist ja vielfach
zunächst eine Zumutung für diese. Da
braucht es eine Person, die die Klasse un-
verschämt führen kann – mit den Worten
von Royston Maldoom aus ‘Rhythm is it!’:
»Man muss sie die Erfahrung machen las-
sen, dass sich durch harte Arbeit etwas er-
reichen lässt. Man kann jungen Leuten ge-
genüber so tun, als sei Disziplin nicht wich-
tig im Leben, aber das wäre unfair. Sie wol-
len gar nicht frei sein – sie wollen heraus-
gefordert werden, damit sie nachher stark
sind.« Was heute als classroom manage-
ment scheinbare Urständ‘ feiert, ist nichts
großartig Neues: Zu wissen, dass Leerlauf,
Unpassung und Sympathieaspekte die ent-
scheidenden Störgrößen des Gruppenler-
nens sind. Und deshalb herausfordernd zu
unterrichten, allgegenwärtig zu sein und
behutsam zu differenzieren. Nicht weniger,
aber auch nicht mehr.

‰ Feinmechaniker
Methodik lässt sich nicht auf Vorrat trainie-
ren, sondern wird mit dem jeweiligen Wis-
sen erworben – insofern sind Methoden-
wochen überflüssig. Nur eine Person kann
die vielen sich ständig ändernden Facetten
eines kollektiven Lernprozesses arrangie-
ren und nachjustieren. In der Kontroverse
Schülereigenverantwortlichkeit vs. Lehrer-
steuerung sagt die Lehr-Lern-Forschung:
»Positivklassen sind solche, in denen ein
hohes Maß an Lehrersteuerung mit einem
hohen Grad an themenbezogener Schüler-
aktivität einhergeht.« (Erwin F. Weinert)
Selbstständigkeit ist Ziel aller Bildung, aber
keineswegs der Königsweg dorthin! Die
entscheidenden Fragen lauten anders: Ist
die Aufgabe gehaltvoll, womöglich mit
‘Blütenpotenzial’? Wie aktiviere bzw. si-
chere ich das fürs Thema nötige Vorwis-
sen? Wo könnten Schnellere vertieft arbei-
ten, wo muss man die ganz Schwa-

lenkter Unterrichtsformen. Diese schließt
auch die emotionalen Qualitäten der Lehr-
person ein: wie sie die eigene Rolle sieht,
welch’ inneres Bild sie von kindlicher Ent-
wicklung hat, welches pädagogische Ver-
hältnis sie zu Schülern aufbaut, inwieweit
sie differenziert ermutigen kann, ob sie
sich eigener unbewusster Einstellungen
bewusst ist. Sechs Dimensionen sind es,
bei denen Person und Pädagogik des Leh-
rers mehr bewirken als jedes (Arbeitsblatt-)
Papier und alle peers.

‰ Brückenbauer
Nichts kann zu organisiertem Lernen so
motivieren wie die Lehrperson! Schon
Erasmus von Rotterdam hat gewusst: »Der
erste Schritt zum Lernen ist die Liebe zum
Lehrer – weil man die Liebe zur Wissen-
schaft von Heranwachsenden noch nicht
erwarten kann.« Fünfhundert Jahre später
sagen die Neurowissenschaften Gleiches –
Joachim Bauer: »Die Motivationsdroge
Nummer eins für den Menschen ist der an-
dere Mensch.« Schüler strengen sich gerne
an, aber sie wollen dabei mehr sein als
Vollzieher von ausgeklügelten Arbeitsauf-
trägen; sie brauchen das Gefühl, dass sich
ein Erwachsener für sie interessiert, für ih-
re Sicht der Dinge und für ihre Schwierig-
keiten, der sie begeistern kann, der gut er-
klären kann, der ihnen Brücken baut aus
ihrer begrenzten Welt in eine weitere, ja
vielleicht sogar andere.

DOSSIER

DER AUTOR

Michael Felten (Jg. 1951) ist Gymnasial-
lehrer in Köln sowie Lehrbeauftragter an
Pädagogischen Hochschulen. Zuletzt er-
schien von ihm ‘Schluss mit dem Bildungs-
gerede!’ (2012).
Literaturhinweise zu diesem Beitrag auf

www.eltern-lehrer-fragen.de
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chen gesondert unterstützen? Wann nützt
Gruppenarbeit wirklich allen Beteiligten?
Gibt es genug Übungszeit, ausreichend Ab-
wechslung?

‰Mutmacher
Ermutigung ist das Vitamin E allen Ler-
nens. Erfolg ist natürlich an sich schon er-
mutigend – aber der stellt sich ja nicht
ständig ein. Und deshalb ist eben ein per-
sonaler Mutmacher gefragt, ein Coach im
besten Sinne: nicht nur am Ergebnis inte-
ressiert, sondern auch am Weg dorthin,
und an der Person seines Schützlings, an
seinem Kampf mit den Widrigkeiten. För-
derung gleitet bisweilen ab in Ermäßigung
oder Bemutterung – richtig dagegen wäre
ermunternde Herausforderung, in einer
Stimmung des Zutrauens, der guten Laune
und Fehlerfreundlichkeit, vor dem Hinter-
grund einer dynamischen Sicht von Intelli-
genzentwicklung. Warum das nicht immer
einfach ist, hat der französische Lehrer Da-
niel Pennac in Schülerworte gefasst: »Ihr
Lehrer seid absolut unfähig, den Zustand
der Unwissenheit zu verstehen, in dem eu-
re schlechten Schüler schmoren, da ihr
selbst gute Schüler wart, zumindest in
dem Fach, das ihr unterrichtet. Der
schlechte Schüler betrachtet sich nie als
jemand, der nichts weiß, sondern hält sich
für blöd, deshalb will er von eurem Wissen
sehr bald nichts mehr wissen. Er braucht
nicht eure Empathie, sondern ihr müsst
ihm beibringen, wie man sich zusammen-
nimmt.«

‰ Bändiger
Manchmal aber reicht Ermutigung nicht
aus – ein Mädel haut ständig auf die Pau-
ke, eine Gruppe Jungs nimmt andauernd
die Stunde auseinander. Jetzt ist Störungs-
kompetenz angesagt, die Kunst des Bändi-
gens – und das funktioniert mit Trainings-
räumen oder ASchO-Maßnahmen meist
nur begrenzt. Was Freuds früher Kollege Al-
fred Adler und später Rudolf Dreikurs ge-
zeigt haben, könnte längst verbreitete Pra-
xis sein: dass sich Störverhalten als subjek-
tive Lösung verstehen lässt, und dass sol-
cher Perspektivenwechsel auch in schwieri-

gen Fällen zu überraschenden Bildungs-
wenden führen kann: »Der böse Wille ist
niemals der Beginn, immer die Folge der
Entmutigung. Wir haben keinen Anlass,
diesem bösen Willen zu zürnen, es ist ein
letztes Aufraffen, wenigstens auf der
schlechten, unnützen Seite des Lebens sich
irgendwie hervorzutun, sich unangenehm
bemerkbar zu machen. Die Lehrer sollen
niemals mit Kindern kämpfen, nur untersu-
chen und nachdenken, und die Fehler im
Aufbau des Lebensstils aufdecken.«

‰ Elternversteher
Auch der Kontakt zum Elternhaus lässt sich
nicht per Papier abwickeln, braucht Perso-
nen, braucht Interesse, braucht zwischen-
menschliche Beziehung. In der Familie sind
die Lern- und Verhaltensprobleme unserer
Schüler entstanden – also wären Elternge-
spräche eine wahre Fundgrube, für Lehrer,
die diese Probleme verstehen und ab-
schwächen möchten. Umgekehrt werden in
der Familie die Bemühungen der Schule
nicht selten konterkariert, durch Überehr-
geiz, Verwöhnung oder Vernachlässigung –
also könnte man im Elterngespräch Mit-
spieler in Sachen Lernförderung zu gewin-
nen. Solche Elternforschung bzw. –nacher-
ziehung sieht nach Mehrarbeit aus – aber
dies bereichert und entlastet auch. Eltern
sind nicht die natürlichen Gegner des Leh-
rers – wenn sie nur das Gefühl haben, dass
der sie respektiert und sich um ihr Kind
kümmert.

 Was heißt das
jetzt morgen?

Ist solche Position nun konservativ oder
progressiv? Mit Houellebecq hoffe ich,
dass keines von beiden zutrifft: Der eine
will nämlich um jeden Preis alles beim Al-
ten lassen, der andere alles ändern – bei-
des aber widerspräche dem gesunden
Menschenverstand. Es geht nicht um die
Neuerfindung des Rades – eher um die
Weiterentwicklung unseres Wissens über
die Rollqualität von Rädern. Es geht nicht
um ‘Schule neu denken’, wie Hartmut von
Hentig einmal titelte, sondern forschungs-

basiert ‘Schule richtig denken’ (Hans Maier,
einfacher Gymnasiallehrer und Autor von
‘Tatort Gymnasium’). Insbesondere geht es
darum, die Bedeutsamkeit des Erwachse-
nen zu rehabilitieren: Lerngruppen selbst-
bewusst und zugewandt führen, Lernpro-
zesse sinnvoll arrangieren und steuern,
Lernschwierigkeiten abschwächen und auf-
lösen – das vermag nur eine qualifizierte
Lehrperson.
Gerade weil die Probleme des Schuli-

schen prinzipiell weniger in den Strukturen
liegen als im alltäglichen Kleinklein, kann
jeder sofort anfangen, seine Arbeit ergiebi-
ger und befriedigender zu gestalten:

• Der gemeine Lehrer darf gleich morgen
mehr von sich halten! Er ist wichtiger
Brückenbauer, zwangsläufige Bürde,
nicht selten auch unersetzlicher Bändi-
ger – und nicht nur netter Anbieter und
gleichmütig Akzeptierender! 

• Kollegien sollten sich behutsam entwi-
ckeln – falls nötig! Ungünstige Unter-
richtsroutinen und Reaktionsreflexe las-
sen sich nur schrittweise ändern, am
ehesten in freiwilligen Lerngemeinschaf-
ten – Balint-Gruppen für Lehrer eben.
Und zu Fortbildungen sollte man nur
solche Referenten einladen, die das
Handwerk selbst beherrschen – die etwa
regelmäßig und mit Erfolg schwierige
Mittelstufenklassen unterrichten.

• Schulleiter und Schulaufsicht dürfen
nicht nur die Leuchtturmprojekte hono-
rieren! Vor allem die Mühen der alltägli-
chen Ebene verdienen Aufmerksamkeit
und Wertschätzung – von besseren Res-
sourcen ganz zu schweigen. Nicht um-
sonst nennen die Finnen ihre Schulmeis-
ter ‘Kerzen des Volkes’. Und bezahlen
die Japaner schon ihre Kindergärtner
wie Professoren.

Natürlich bescheren einem die schulischen
Rahmenbedingungen ständig Störendes,
Unsinniges, Beengendes. Peter Neumann,
ein Kölner Dirigent, hat da aber einen gu-
ten Rat: »Man muss täglich versuchen, ge-
gen das System gute Musik zu machen.«



Nicht nur in der Frage
der Altersteilzeit bestehen erhebliche
Ungerechtigkeiten zwischen angestellten
beamteten Lehrkräften.

SCHULE & POLITIK

Jahre, in denen die Altersteilzeit lediglich für
die beamteten Lehrkräfte fortgeführt wurde,
war ein Affront gegen die Angestellten. 
Dabei ist die Altersteilzeit für Lehrer, unab-

hängig vom jeweils zugrundeliegenden Ansatz,
ein rein aus Landesmitteln subventioniertes
Modell, bei dem die Lehrkräfte auch noch ih-
ren eigenen gewichtigen Anteil durch den Ver-
zicht auf Altersermäßigungsstunden leisten.
Das, was der Landesregierung die beamteten
Lehrkräfte wert sind, könnten ihr doch wohl
auch die angestellten Lehrkräfte wert sein,
auch wenn der finanzielle Beitrag, mit dem sei-
nerzeit die Bundesagentur für Arbeit die Alters-
teilzeit unterstützt hat, weggefallen ist.
Die Ministerin verweist zumeist auf die Ta-

rifautonomie sowie auf die Arbeit der Verbän-
de und Gewerkschaften. Sie vergisst dabei al-
lerdings immer wieder zu erwähnen, dass die
Landesregierung als Arbeitgeberseite ebenfalls
frei ist, Gespräche über tarifliche Vereinbarun-
gen zu initiieren und zu führen. Es fehlt wohl
am Willen.
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Keine Altersteilzeit für Angestellte?

IIn der Frage der so genannten Angestellten-problematik enttäuscht die neue Landesre-
gierung die betroffenen Lehrkräfte in Nord-
rhein-Westfalen auf ganzer Linie. Sämtliche
Verlautbarungen der zuständigen Ministerin
bislang dazu scheinen von rein strategischen
Motiven geprägt zu sein, um die Problematik
kleinzureden, hinauszuzögern, abzuwälzen
oder gar zu ignorieren. Dabei führen die Par-
teien, die gegenwärtig die Landesregierung
stellen, das Wort ‘Gerechtigkeit’ nur allzu oft
und zudem mit der Konnotation des Alleinver-
tretungsanspruchs vor sich her. Allein an der
Umsetzung bzw. an Indizien für einen mögli-
chen Umsetzungsversuch mangelt es allent-
halben seit Regierungsantritt. 
Nun erreicht die Verbände die Ankündigung

der Landesregierung, die Altersteilzeit für Leh-
rer zu verlängern, allerdings nur für beamtete
Lehrer. Eine Meldung, die die Beamten er-
freut, den Angestellten jedoch die Zornesröte

ins Gesicht treibt, denn sie bleiben wieder ein-
mal außen vor. Als ob angestellte Lehrkräfte
nicht existierten, nicht die gleiche Arbeit ver-
richteten, nicht unter der gleichen Belastung
im Beruf stünden. Schon die vergangenen drei
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Im Rahmen der Kooperation
zwischen Apple Education Ger-
many und lehrer nrw findet am
20. November 2012 ab 14:00
Uhr die zweite Fortbildungs-
veranstaltung zum Thema Un-
terrichten mit dem iPad statt.

BBei der zweiten Fortbildungsveranstal-
tung stehen konkrete Unterrichtsszena-

rien im Vordergrund. Zum einen werden
fachspezifische Applikationen und deren
Anwendungsmöglichkeiten im Unterricht
vorgestellt. Zum anderen stellen erfahrene
Dozenten von der Universität Köln Ihre Er-
fahrungen mit dem iPad im Unterricht vor.
Die Veranstaltung findet von 14:00 bis et-

wa 18:00 Uhr in der Aula der Theo-Burauen-
Realschule in Köln statt. Sie wendet sich
ausschließlich an Mitglieder von lehrer nrw
und ist kostenfrei. Die Teilnehmerzahl ist auf
dreißig Personen begrenzt. iPads werden zur
Verfügung gestellt. Eigene Geräte können
genutzt werden.

Die Anmeldung erfolgt telefonisch in der
Geschäftsstelle in Düsseldorf (Tel.:
02 11 / 1 64 09 71) bzw. auf der Internetseite
von lehrernrw. Weitere Informationen zur
Veranstaltung finden Sie unter:

•• www.theo-burauen.de

•• www.lehrernrw.de

von FRANK GÖRGENS

 Vorgesehener Ablauf

14:00 Uhr Begrüßung

14:15 Uhr Lernen mit Apple – Innovation im Bildungsbereich

15:15 Uhr Unterrichtsszenarien mit dem iPad

16:00 Uhr Pause

16:15 Uhr
Workshop: Beispiele für multimediales, schülerorientiertes Unterrichten
(mit iPads zum Mitmachen)

17:15 Uhr Praxisbericht von Dr. André Bresges, Universität Köln

17:45 Uhr Diskussion/Fragen und Antworten

18:00 Uhr Ende der Veranstaltung

NICHT VERGESSEN
Schauen Sie auch in den lehrer nrw Apple-
Shop. In einer exklusiven Kooperation mit
Apple bietet lehrer nrw unter der Web-
Adresse https://lehrernrw.mstore.de
zahlreiche Apple-Produkte – vom iPad
über das MacBook bis zum iMac zu Top-
Konditionen an. Voraussetzung zur Nut-
zung des Apple-Shops ist die Mitglied-
schaft im Verband lehrer nrw.

Unterrichten mit
dem iPad
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Auf Holperpfaden
zur Inklusion
lehrer nrw dokumentiert hier den Erfahrungsbericht eines Schul-
leiters, dessen Schule sich auf den Weg zur Inklusion gemacht
hat. Es zeigt sich: Zwischen politischem Anspruch und schulischer
Wirklichkeit klafft eine gewaltige Lücke.
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m Frühjahr 2011 wurde Hans Kröger
(Name geändert), Leiter einer Schule in
Westfalen, im Rahmen eines Dienstge-

sprächs in der Bezirksregierung mit der Ab-

sicht konfrontiert, an seiner Schule eine in-
tegrative Lerngruppe einzurichten. Ergeb-
nisse des Gesprächs: Innerhalb von zwei
Wochen sollte der Schulleiter den Lehrerrat

sachlich vorinformieren, und die Schulauf-
sichtsbeamten wollten ein anschließendes
Hintergrundgespräch mit dem Lehrerrat
führen.
Beide Gespräche fanden in sachlicher At-

mosphäre statt. Abschließend formulierten
Kolleginnen und Kollegen verschiedene
Meinungen, die erstaunlich große Zustim-
mungsbereitschaft zeigten, wenn auch
weiterhin Sorgen deutlich wurden. Eine
weitere Beratung fand drei Wochen später
in der Schulkonferenz statt. Hier wurde oh-
ne formale Abstimmung Zustimmung sig-
nalisiert.
Danach setzte die Bezirksregierung ge-

meinsam mit dem Schulträger unter gro-
ßem Zeitdruck das notwendige politische
Verfahren in Gang, um eine integrative
Gruppe an der Schule einzurichten. Bis zum
Ratsentscheid wurden die Pläne des Schul-
trägers vor der Öffentlichkeit abgeschirmt,
Mundpropaganda unter den Grundschullei-
tungen und unter den betroffenen Eltern
ermöglichte immerhin die Information ei-
ner begrenzten Teilöffentlichkeit. 

Zwischenfazit 1
Der geschilderte Fall steht symbolisch
für eine Überwältigungsaktion der poli-
tischen Zwischeninstanz angesichts des
massiven politischen Drucks ‘von oben’
und eines sachlich völlig unangemesse-
nen Zeitdrucks: Eine Schule, die eine in-
tegrative Lerngruppe installieren soll,
braucht mehr als ein Jahr Vorberei-
tungszeit, um sich intern ‘aufzustellen’,
geeignete Fortbildungsveranstaltungen
für die zuerst betroffenen Lehrkräfte zu
finden und diese besuchen zu lassen,
Umbaumaßnahmen zu planen und vom
Schulträger durchführen zu lassen, an-
gemessene Öffentlichkeitsarbeit gegen-
über der Elternschaft herzustellen etc.

Unmittelbar vor den Sommerferien 2011
wurden die Folgen der verfehlten Planung
von Schulträger und Bezirksregierung of-
fensichtlich: 
Die versprochene Abordnung von För-

derschulpädagogen im Umfang von einer
Planstelle wurde zwar realisiert, allerdings

Kann Inklusion
gelingen?
Ja, aber nur wenn das
Land endlich seine Haus-
aufgaben macht. Schulen
und Kommunen dürfen
nicht allein gelassen
werden.
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blieben die personenbezogenen Planungs-
grundlagen für die Schulleitung lediglich auf
mündlicher Basis, die schriftlichen Abord-

nungsverfügungen trafen an der Schule we-
gen des langen Verwaltungsweges erst Wo-
chen nach den Sommerferien ein.

Die von der Bezirksregierung versproche-
nen Fortbildungen für das Kollegium wur-
den nicht angeboten. Lediglich ein Fort-

Das Lehrer-Berufsbild
ändert sich drastisch

Die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention in der
Schule soll im 9. Schulrechtsänderungsgesetz in Nordrhein-
Westfalen verankert werden. Der Entwurf vom September
2012 liegt vor. Die Änderungen sollen zum 1. August 2013 in
Kraft treten. lehrer nrw erläutert die wichtigsten Änderungen.

IIm §2 (5) findet sich die Formulierung,dass Schüler mit und ohne Behinderung
in der Regel gemeinsam unterrichtet und
erzogen werden. §12 (4) besagt, Schüle-
rinnen und Schüler mit Bedarf an sonder-
pädagogischer Unterstützung sollen (ziel-
different) zu eigenen Abschlüssen geführt
(§19 Abs.4) und nach ihrem Bedarf son-
derpädagogisch gefördert werden. 
In §19 sind sieben zu berücksichtigende

Förderschwerpunkte definiert. Für den Un-
terricht gelten allerdings weiterhin grund-
sätzlich die Unterrichtsvorgaben (§29) für
die allgemeinen Schulen sowie die Richtli-
nien für die einzelnen Förderschwerpunk-
te. Laut §19 (5) müssen jetzt die Eltern
den sonderpädagogischen Förderbedarf
ihres Kindes beantragen – nur in Ausnah-
menfällen kann die Schule wie bisher den
Antrag stellen. Über den pädagogischen
Förderbedarf entscheidet die Behörde und
berät die Eltern. Bei Anerkennung des Be-
darfs muss jetzt eine der empfohlenen
Schulen eine allgemeine Schule sein. Nach
der Beratung wählen die Eltern eine der
vorgeschlagenen Schulen aus.
Laut §20 wird der Unterricht allen Schü-

lerinnen und Schülern gemeinsam erteilt.
Es soll allerdings eine innere bzw. äußere
Differenzierung möglich sein. Die Schulauf-
sicht kann mit Zustimmung des Schulträ-
gers (die Schulkonferenz hat lediglich ein
Vorschlagsrecht) ‘Gemeinsames Lernen’ an
allgemeinen wie auch Förderschulen ein-

richten. Der Schulträger hat wiederum die
Möglichkeit, mit Zustimmung der Schulauf-
sichtsbehörde den Förderort festzulegen
bzw. Förderschulen mit unterschiedlichem
Förderbedarf im Verbund zu führen.
Entsprechend den Übergangsvorschriften

§132(1) dürfen Städte und Gemeinden
(bestimmte) Förderschulen auflösen, wenn
vorgegebene Schülermindestzahlen nicht
erreicht werden. Voraussetzung dafür ist ei-
ne vorhandene allgemeine Schule als Ort
der Förderung. Nach §132(3) könnten
dann Unterstützungszentren eingerichtet
werden. Schülerinnen und Schüler mit be-
sonderem Bedarf der sonderpädagogischen
Unterstützung werden dort befristet mit
dem Ziel unterrichtet, wieder am Unterricht

Inklusion erfordert mehr als
nur barrierefreie Gebäude.
Nötig sind eine fundierte Lehrerausbil-
dung und ausreichende personelle, finan-
zielle und räumliche Ressourcen.
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der allgemeinen Schule teilzunehmen.
Es stellt sich die Frage: Welche Wahl-

möglichkeiten haben demnach die Eltern,
wenn keine entsprechende Förderschule
mehr angeboten wird?

 Was die Schulrechtsände-
rung für die Lehrerinnen
und Lehrer bedeutet

Alle Schülerinnen und Schüler mit und ohne
sonderpädagogische Unterstützung sollen
zieldifferent bzw. nach den gesetzlichen Vor-
gaben unterrichtet werden. Dazu ist aus
Sicht von lehrer nrw das Erstellen von Lern-
protokollen der einzelnen Schülerinnen und
Schüler nötig wie auch eine intensive Eltern-
und Schülerberatung. Weiterhin müssen um-
fangreiche Beratungen aller am Lernprozess
beteiligten Kollegen wie zum Beispiel Son-
derpädagogen, Schulpsychologen und Thera-
peuten erfolgen. Das Berufsbild des Lehrers
wird sich drastisch ändern! Diagnostizieren,
beraten, erziehen, Bildung vermitteln, indivi-
duell fördern, Protokolle führen – dies sind
nur einige Anforderungen, die neu oder ver-
stärkt auf die Kolleginnen und Kollegen zu-
kommen. Ist dies wirklich mit einer – wie ge-
plant – eineinhalbjährigen berufsbegleiten-
den Maßnahme zu erreichen?
• Die Schulen vor Ort benötigen
• ausreichende Ressourcen an Fachkräf-
ten, Material und Räumlichkeiten,

• Absenkung der Klassenfrequenzen an-
gepasst an den sonderpädagogischen
Förderbedarf,

• Doppelbesetzung in den Klassen,
• eine fundierte sonderpädagogische Leh-
rerausbildung,

• Maßnahmen zur Erhaltung der Lehrer-
gesundheit (Arbeitsschutz).

Fazit: Die Kolleginnen und Kollegen sind
motiviert und freuen sich auf neue Heraus-
forderungen – doch die Bedingungen müs-
sen stimmen! Brunhilde Dobrowolski
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SCHULE & POLITIK

bildungstag für den Schulleiter und ein wei-
terer für zwei Kolleginnen, die im folgenden
Schuljahr in der integrativen Lerngruppe tä-
tig sein sollten, fanden statt, blieben aber in-
haltlich an der Oberfläche. Auch im gesam-
ten folgenden Schuljahr 2011/2012 fanden
mehrere eintägige Fortbildungen statt, blie-
ben aber ebenfalls oberflächlich. Eine ge-
meinsame schulinterne Lehrerfortbildung
der Partner-Förderschule mit der Schule fand
bislang (Stand August 2012) nicht statt. 
Der Schulträger wollte vor den Sommerfe-

rien 2011 an der Schule keine Umbauten
(beispielsweise Differenzierungsraum für die
Förderschülergruppe) vornehmen, weil der
Haushalt 2011 verplant sei und keinerlei Pla-
nungskapazitäten in der Verwaltung und
auch keine Handwerkerkapazitäten kurzfris-
tig zur Verfügung zu stehen schienen.
Durch intensive Lobbyarbeit konnte der

Schulleiter kurzfristig kommunale Mandats-
träger sowie einen lokalen Landtagsabge-
ordneten für die Sache gewinnen. Durch
drängende Telefonanrufe der genannten
Politiker beim zuständigen Fachreferat und
die Ankündigung, der Landtagsabgeordnete
wolle wegen der hohen politischen Bedeu-
tung die Schule besichtigen und sich selbst
ein Bild von der Einrichtung der integrati-
ven Lerngruppe machen, wurde der Schul-
träger so unter Druck gesetzt, dass er noch
in der zweiten Ferienwoche mit Umbau-
maßnahmen an der Schule begann, die tat-
sächlich noch am letzten Ferientag beendet
waren. 
Somit begann die Arbeit in und mit der in-

tegrativen Lerngruppe bei guten baulichen
Verhältnissen, mit guter Materialausstattung
(Lernmaterial) und insgesamt guter Medien-
und Möbelausstattung, allerdings nur nach
massiver Instrumentalisierung aufgeschlos-
sener Lokalpolitiker. 
Auch die personelle Ausstattung ist seit-

dem gut: Für die Lerngruppe steht ständig
eine Integrationshelferin zur Verfügung,
durch Förderschulkräfte ist eine fast voll-
ständige Zweitbesetzung gewährleistet. Eini-
ge wenige Lücken werden durch Lehrkräfte
aufgefangen. Die Kooperation mit der Part-
ner-Förderschule läuft fast reibungslos.

Zwischenfazit 2
Es kommt in hohem Maße auf die Be-
reitwilligkeit des Schulträgers und auf
seine finanzielle Leistungsfähigkeit an,
ob die Einrichtung integrativer Lerngrup-
pen überhaupt möglich ist. Die Investiti-
onsbereitschaft ist und bleibt gering. In
jedem Fall muss aber seitens der Schule
gelegentlich politischer Druck aufgebaut
und geschicktes Taktieren und Verhan-
deln praktiziert werden. Gute politische
Beziehungen und eine überlegte Infor-
mationspolitik gegenüber der Presse
und den Eltern sind daher von absoluter
Notwendigkeit.

Das Schuljahr 2011/2012 verlief ohne große
Zwischenfälle und Probleme. Im Vorfeld
wurde die Schülerschaft der Schule an ei-
nem Projekttag auf die Thematik behinder-
ter Schüler vorbereitet (dringend zu empfeh-
len!). Konflikte zwischen den Regelschülern
und den Förderschülern blieben Rander-
scheinungen. Gelegentliche Personaleng-
pässe (durch Krankheit) wurden relativ zü-
gig durch die Partner-Förderschule und den
Schulträger aufgefangen, so dass das Kolle-
gium weitgehend unbelastet blieb. 
Ungelöst im Raum stehen trotzdem wei-

terhin die Probleme der notwendigen päda-
gogischen Schulung des gesamten Kollegi-
ums. Eine gemeinsame schulinterne Lehrer-
fortbildung soll erst Ende 2012 stattfinden.
Bis dahin werden seitens der Schule und mit
Hilfe außerschulischer Experten schulinterne
pädagogische Konferenzen durchgeführt.
Der weitere Ausbau der Schulgebäude für

die kommenden integrativen Lerngruppen
stellt ein noch zu lösendes Problem dar: Ein
schlüssiges Gebäudekonzept ist aktuell erst
noch in der Entwicklung – ein völlig unver-
ständliches Versäumnis des Schulträgers. Ur-
sprünglich wollte der Schulträger gar nicht
weiter investieren und verwies auf die Vor-
gabe des Kämmerers, alle Baumaßnahmen
dürften nur im Rahmen der vorhandenen
Bausubstanz abgewickelt werden. 
Daher wird nicht mehr die Barrierefreiheit

angestrebt, d.h. der ursprünglich angedachte
Einbau von Aufzügen und Rampen sowie die

Umgestaltung von Eingangstüren und Toilet-
tentrakten finden nicht statt. Körperbehinder-
te Kinder werden also die Schule auch in Zu-
kunft nicht besuchen können. Sie sollen statt-
dessen in Einzelintegration an Schulen mit be-
reits vorhandenen Aufzügen beschult werden. 
Im Gegenzug will der Schulträger vorhande-

ne Räume an der Schule so umbauen und her-
richten, dass integrative Lerngruppen aller
Jahrgänge pädagogisch angemessen unterrich-
tet werden können: Für alle integrativen Lern-
gruppen soll es also neben einem Klassenraum
einen Nebenraum mit eigenem Zugang und
Sichtfenstern geben, so dass behinderte Schü-
ler jederzeit vom Klassenraum in den speziell
ausgerüsteten Differenzierungsraum wechseln
und dort weiterarbeiten können.
In der Zusammensetzung der Lerngruppen

zeigt sich, dass eine zieldifferente Unterrich-
tung erhebliche pädagogische Probleme
birgt. Sie können, wenn überhaupt, nur durch
hohen Personalaufwand und riesige Kosten
für Lernmaterialien, Medien etc. ansatzweise
gelöst werden. Ein genereller Verzicht auf
Förderschulen, weil in ferner Zukunft ja alle
Förderschüler an Regelschulen untergebracht
sein könnten, ist bildungspolitisch ein völli-
ger Irrweg. 

Zwischenfazit 3
Baldige Basis-Fortbildungen und zukünf-
tig ständige begleitende Fortbildungen
für Lehrkräfte sind unabdingbar.
Kommunen brauchen erhebliche finan-
zielle Unterstützung des Landes, sonst
bleiben die notwendigen Umbauten an
Regelschulen in einem provisorischen
Stadium gefangen. 
Das Land muss unbedingt professionel-

les Personal heranbilden, das für die Un-
terrichtung von Förderschülern geeignet
ist. Nachqualifizierung von vorhandenem
Personal in Schnellkursen ist der falsche
Weg. Die pädagogische Arbeit dieser
Lehrkräfte lebt vom guten Willen, bleibt
aber amateurhaft. Die Regelschulen brau-
chen kurzfristig zahlreiche Förderschul-
kräfte, vorhandene Förderschulen dürfen
nicht personell ausbluten.
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»Schulleiter nach eingehender Gefähr-
dungsbeurteilung« entscheiden, ob ein
Schüler mit einem »nicht oder nur operativ
zu entfernenden Gegenstand am Körper«
zum Sportunterricht darf. Der Lehrer wird
zum Intimschmuck-Kontrolleur. Für die et-
was delikate Frage, wie der Intimschmuck-
Check in der Praxis durchgeführt werden
soll, hat die sächsische Kultusbürokratie in-
des noch keine befriedigende Antwort ge-
funden.
Ein Ministeriums-Sprecher stellte vor-

sorglich schon mal klar: Eine Inaugen-
scheinnahme ist nicht gemeint. Gefragt
sind also kreative Lösungen. Ein Blogger
empfahl bereits den Einsatz von Nackt-

Das Elaborat heißt ‘Hinweise zur Aus-
führung des Erlasses zur Sicherheit im

Schulsport’. Das sächsische Kultusministeri-
um hat es herausgegeben – und damit für
eine gewisse Erregung im Freistaat ge-
sorgt. Laut dem Papier sollen Sportlehrer in
Zukunft darauf achten, dass Schülerinnen
und Schüler nicht nur keine Halsketten
oder Ohrstecker, sondern auch keinen ver-
deckten Schmuck im Unterricht tragen. Der
formschöne Brustwarzen-Ring oder das de-
zente Intimpiercing wären im Sportunter-
richt also aus Sicherheitsgründen uner-
wünscht.
Wie das Internetportal der Dresdner

Nachrichten, dnn-online, berichtet, sollen

scannern im Sportunterricht. Das scheint
durchaus sinnvoll, denn in der internatio-
nalen Terrorismusbekämpfung auf europäi-
schen Flughäfen fristen die Körperscanner
ja bisher eher ein Mauerblümchendasein. 
In einem anderen Licht erscheint unter

den geschilderten Umständen auch der Fall
eines 37-jährigen Lehrers, der mit einer
14-jährigen Schülerin eine sexuelle Bezie-
hung hatte und deshalb die Lehrerlaubnis
für das Fach Religion zurückgeben musste
(volksfreund.de vom 5. Oktober 2012).
Vielleicht wollte der fürsorgliche Kollege ja
nur eine Intimschmuck-Kontrolle durchfüh-
ren.

Jochen Smets

50 Euro für eine
bessere Schule
DDa hat es der nette Kollege von der Lehrergewerk-

schaft aber gut gemeint: Der freundliche Funkti-
onsträger drückte unlängst der Leiterin einer neu ge-
gründeten Sekundarschule in Nordrhein-Westfalen ei-
nen 50-Euro-Schein in die Hand. Sie solle damit etwas
Schönes und/oder Sinnvolles für die Schule anschaf-
fen, ließ der generöse Spender die verblüffte Kolle-
gin wissen. Wir wissen nicht, ob diese – nun ja –
recht direkte Form der Mitgliederwerbung (die

im Übrigen nur Erbsenzähler be-
denklich finden können) zum Erfolg
geführt hat. Es wäre dem Spender
jedoch zu wünschen. Man bedenke
nur, was eine Schule mit fünfzig Eu-
ro alles machen kann: Drei Tage

Kaffee fürs Lehrerzimmer; eine DVD
und zwei Bücher für die Bibliothek; ein Extra-

löffelchen Schokoladenpudding für alle Schul-
mensa-Esser. Nicht, dass Sie meinen, fünfzig Euro
wären knickerig: Auf die Geste kommt es an.

Intimschmuck-Kontrolle
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MUNDGERECHT

Spenden für Schulen

DD
ass Zuwendungen und Sponsoring
insbesondere an auch öffentlichen
Schulen ein Finanzierungsinstrument

sein können, verdeutlichen § 98 Schulgesetz
NRW ‘Zuwendungen’ und § 99 Schulgesetz
NRW ‘Sponsoring, Werbung’, die der Aufga-
benerfüllung, Erhaltung und Förderung
schulischer Angebote durch Sach- und Geld-
zuwendungen Dritter dienen.

 Was an der Uni geht …

Ein Blick in die Hochschullandschaft zeigt:
Die Einwerbung von Zweit- und Drittmitteln
zur Finanzierung konkreter Forschungsvor-
haben mit Mitteln, die nicht aus dem Etat
des Wissenschaftsministeriums stammen, ist
an den Hochschulen längst Realität. Die

Aufgabe, Fremdmittel zu gewinnen, ist mitt-
lerweile so wichtig, dass die meisten Uni-
versitäten eigene Abteilungen eingerichtet
haben, um die Wissenschaftler bei der An-
tragstellung unterstützen. Laut Wikipedia be-
trägt der Anteil der Drittmittel am Gesamt-
etat der Hochschulen (mit Ausnahme der
medizinischen Einrichtungen) in Deutsch-
land mittlerweile knapp zwanzig Prozent.
Problematisch an diesen Drittmitteln

kann aber die Möglichkeit einer Einfluss-
nahme der Geldgeber auf die Forschungs-
freiheit sein, insbesondere wenn sie Anreize
für angewandte und ergebnisorientierte For-
schung bieten. Dabei ist zwischen der er-
gebnisunabhängigen Finanzierung von Pro-
jekten, so etwa durch Stiftungen, und einer
reinen Auftragsforschung zu unterscheiden,
bei der bestimmte Problemstellungen im
Auftrag Dritter, insbesondere der Industrie,

gelöst werden sollen, da der Mittelgeber
auch Auftraggeber ist und ein direktes Inte-
resse am Ergebnis des jeweiligen Projekts
verfolgt. Dies führt naturgemäß zu einem
stärkeren Interessenkonflikt: Denn der Geld-
geber ‘erwartet’ hier quasi ein Ergebnis. 

 … geht auch
an den Schulen?

§ 98 Schulgesetz NRW eröffnet auch Schu-
len die Möglichkeit, für den Schulträger bei
der Erfüllung ihrer Aufgaben durch Sach-
und Geldzuwendungen Dritter unterstützt
werden zu können. Da Schulträger in der
Regel die Kommunen sind, kommen die Zu-
wendungen zumindest auch dem Schulträ-
ger zu Gute. Dass es das Schulgesetz zu-
lässt, wenn Schulen zur Erfüllung ihrer Auf-
gaben Zuwendungen von Dritten entgegen-
nehmen, ist entgegen anders lautender Aus-
legungen unbedenklich, solange die
Kommunen ihren finanziellen Verpflichtun-
gen als Schulträger nachkommen, worauf
§ 98 Absatz 2 Schulgesetz NRW auch aus-
drücklich hinweist. 

von MICHAEL KÖNIG

Angesichts der finanziellen Situation zahlreicher nordrhein-
westfälischer Kommunen gewinnen Zuwendungen und das
Sponsoring öffentlicher Aufgaben durch Private und Unter-
nehmen stetig an Bedeutung. Was heißt das für Schulen?
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Anders als beim Sponsoring im Sinne des
§ 99 Schulgesetz NRW, der in der folgenden
Ausgabe von ‘lehrer nrw’ ausführlich be-
leuchtet wird, sind Sach- und Geldzuwen-
dungen im Sinne des § 98 Schulgesetz NRW
Spenden, das heißt, sie erfolgen ohne eine
primär kommunikative, also werbewirksame
Gegenleistung in Form der öffentlichen Ima-
gewerbung für den Sponsor. Spenden und
mäzenatische Schenkungen sind Zuwendun-
gen von Privaten, Stiftungen und Förderver-
einen, die ausschließlich uneigennützige
Ziele verfolgen. Es geht ihnen nur um die
selbstlose Förderung des jeweiligen öffentli-
chen Zwecks. Deshalb ist insbesondere da-

rauf zu achten, dass die obligatorische Be-
richterstattung in den Medien auch lediglich
sekundären Charakter aufweist und eine zu-
nächst vermeintlich uneigennützige Spende
nicht derart in den Hintergrund gedrängt
wird, dass von einem Fall reiner Werbung
auszugehen ist. 

 Sach- und Geld-
zuwendungen anzeigen

Im wohlverstandenen Interesse der Schule
sollte die Schulleitung dem Schulträger ge-
genüber jede Sach- und Geldzuwendung
anzeigen. Es gibt keine Bagatellgrenze –
nur so lassen sich die eigene Neutralität

und vollständige Transparenz des Umfangs
und der Art und Weise der Zuwendung ge-
währleisten. Ob es nun ein neuer PC-Ar-
beitsplatz ist oder nur fünfzig Euro, die ein
Dritter dem Schulleiter zur freien Verfügung
‘schenkt’: Eine kurze Mail an die Kommune
muss sein! Anders lässt sich § 98 Absatz 1
Satz 2 Schulgesetz NRW auch nicht umset-
zen, demzufolge der Schulträger sicher-
stellt, dass einzelne Schulen nicht unange-
messen bevorzugt oder benachteiligt wer-
den.
Aus Gründen der effektiven Korruptions-

prävention und -bekämpfung ist außerdem
jedem Anfangsverdacht einer unlauteren
Zweck-Mittel-Verbindung engagiert entge-
genzutreten. Entsteht der Eindruck, dass ei-
ne Spende oder der Spender eigennützige
oder gar rechtswidrige Ziele verfolgt, kann
die Annahme von Spenden nach vorheriger
Abstimmung mit dem Schulträger selbstver-
ständlich auch abgelehnt werden.

 Fazit

Zuwendungen Dritter an Schulen, die diese
für den Schulträger zur Unterstützung bei
der Erfüllung ihrer Aufgaben erhalten, sind
rechtlich zulässig und vielerorts angesichts
knapper kommunaler Kassen auch wün-
schenswert. Die Neutralität und vollständige
Transparenz aller Zuwendungen ist durch
enge Zusammenarbeit mit der Kommune als
Schulträger zu gewährleisten.

Foto: Fotolia/m
ontebelli

Spenden an Schulen
sind grundsätzlich nicht verboten.
Konspirativ sollte es dabei aller-
dings nicht zugehen. Transparenz
ist gefragt.

Michael König ist Justitiar des lehrer nrw –
Verband für den Sekundarbereich
E-Mail: info@lehrernrw.de
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ÜBER DEN TELLERRAND

Österreich:

Kürzere Lehrerferien und
individueller Urlaub für Schüler?
LLaut nachrichten.at vom 26. September fordert eine

von der ÖVP eingesetzte Expertengruppe eine
Kürzung der Ferien für Lehrer auf sechs Wochen. So
sollten des weiteren Lehrer vierzig Wochenstunden
an den Schulen anwesend sein – mit einer Kernunter-
richtszeit von 9:00 bis 15:00 Uhr. Regelmäßige Fort-
bildungen seien dann verpflichtend. 
In die Volksschule dürften nur Kinder mit ausrei-

chenden Deutschkenntnissen. In den Klassen sollten
nach Vorstellung der Experten maximal fünfzehn
Schüler sitzen, Lehrer durch Stütz- und Fachperso-

nal sowie mehr Sozialarbeiter entlastet werden und
»attraktive fixe Arbeitsplätze« bekommen. Für
Schüler würde das Modell kürzere Sommerferien
(sieben Wochen) und dafür Herbstferien bringen.
Sie sollten außerdem bis zu vierzehn Tage individu-
ell Urlaub beantragen können und ihre Lehrer per
Feedback-Bogen bewerten. Ganztägige Schule soll-
ten nicht verpflichtend, aber flächendeckend vor-
handen sein. Inhaltlich sollten Schüler mit fächer-
übergreifendem Unterricht vernetztes Denken ler-
nen.

Selbst-
heilungskräfte
aktivieren

Laut einem Bericht auf tages-
spiegel.de vom 24. Septem-

ber hat Brandenburg seine
Schulberichte veröffentlicht. Die
Ergebnisse der amtlichen Visita-
tionen seien im Internet abruf-
bar. Bildungsministerin Martina
Münch (SPD) hoffe, damit die
Qualität verbessern zu können. 
Die vor sieben Jahren einge-

führten Schulvisitationen über-
prüfen die Qualität des Unter-
richts, das Schulklima, die Zu-
friedenheit von Schülern sowie
Eltern oder die Zusammenar-
beit mit außerschulischen Part-
nern. Da es bei der Qualität des
Unterrichts eklatante Schwä-
chen gebe – Brandenburger
Schüler würden zu wenig indi-
viduell gefördert, obwohl auf
einen Lehrer nur 15,4 Schüler
kämen – wolle man vor allem
mit Fortbildungen gegensteu-
ern. 
Schulleiter stünden beson-

ders unter Beobachtung, nach
der ersten Runde von Visitatio-
nen habe es einige Wechsel ge-
geben. Auf Druck der Eltern
und Schüler würden die Ergeb-
nisse veröffentlicht. Bis zum
Jahr 2016 sollten die Berichte
für alle 740 öffentlichen Schu-
len im Land einsehbar sein.
Das helfe, die Selbstheilungs-
kräfte an den Schulen zu akti-
vieren, Experten und Berater
würden zur Seite gestellt. Auch
in Berlin würden die Schulin-
spektionsberichte veröffent-
licht. Dort gäbe es erhebliche
Mängel beim ‘individualisierten
Lernen’.
Die Schulberichte stehen un-

ter www.bildung-branden-
burg.de/schulportraets im In-
ternet.

120 Euro als
Lehrer-

Monatsgehalt
dpa meldete am 1. Oktober 2012, dass ein Streik
von 250 000 Lehrern in Kenia nach drei Wochen
beendet sei.
Die Regierung habe sich mit den Gewerkschaf-

ten auf eine nicht genannte Lohnerhöhung geei-
nigt. Der Streik hätte seit Anfang September das
öffentliche Schulsystem (mit elf Millionen Schü-
lern) lahmgelegt. Die Regierung hätte Massen-
entlassungen angedroht. Die Lehrkräfte verdien-
ten bisher monatlich umgerechnet etwa 120 Euro
und das bei einem Durchschnittseinkommen der
Gesamtbevölkerung von 360 Euro im Jahr.

Arbeitsbelastung
durch Förderpläne

dpa meldete am 1. Oktober 2012, in Mecklenburg-
Vorpommern sollten Lehrer entlastet werden, indem
sie künftig für die meisten Schüler keine individuellen
Förderpläne mehr anfertigen müssten. Die Pflicht, ei-
nen Förderplan für jedes Kind zu erarbeiten – erst
vor wenigen Jahren eingeführt – habe sich als enor-
me zusätzliche Arbeitsbelastung erwiesen.
Zudem solle die Bewertung schulischer Leistungen

landesweit vereinheitlicht werden. Bisher gäbe es an
den Schulen eine Bandbreite von 80 bis 98 Prozent
der zu erreichenden Punkte für eine Eins. Die Bewer-
tung des Arbeits- und Sozialverhaltens solle ebenfalls
vereinheitlicht und vereinfacht werden.
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Wenn die Vorschläge
einer Expertengruppe umge-
setzt werden, müssen sich
Lehrer in Österreich auf kür-
zere Ferien einstellen. Schüler
dürfen hingegen individuel-
len Urlaub einreichen.
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Lösungswort: Sie müssen grundsätzlich an Inhalte gebunden sein.

Waagerecht
1. Behälter
6. Distrikt
11. Chemisches Element
13. Spielkarte
14. Narr
15. Lied (engl.)
16. Japanisches Brettspiel
17. Wüste
18. Gelegentlich
20. Euer Ehren (Abk.)
21. Körperteile
23 Tu! (engl.)
24. Unbest. Artikel
25. Als (engl.)
26. Geh! (engl.)
28. Nabatäerstadt (Jordanien)
29. Unförmig
31. Nadelbaum
33. Dirne
34. Urweltliche Riesenechse
35. Massenlager,

Vernichtungslager (A)
36. Englisch gebraten
38. Geliebte des Zeus
40. Mädchen, Tracht
41. Gesangsgruppe
43. Paradies
44. Erde, Gemenge aus

Quarz und Ton
46. Teil des Baumes
47. Heilpflanze
48. Teil des Körpers
49. Weihnachtsbaumschmuck

Senkrecht
1. Bergland zwischen
Fichtel- und Erzgebirge

2. Zeiteinheit
3. Schmal
4. Autokennzeichen (Rendsburg)
5. Eisenbahn
6. Ohrfeige
7. Personalpronomen
8. Japanischer Politiker
9. Amtsgewand
10. Militärisches Tribunal
12. Berg in Italien (3554m)
17. Engl. Kammgarngewebe, kariert
18. Alle
19. Gefühlsbewegungen
22. Faultier
25. Luft (engl.)
27. Hören (frz.)
28 Stift (engl.)
30. Nicht lang 
32. Fruchtbare Landschaft
37. Eines Sinnes 
39. Physikalische Einheit
42. Pause
45. Aal (engl.)
47. Flächenmaß

Das Lösungswort
des Kreuzwort-

rätsels in
lehrer nrw 5/2010,

Seite 27 lautet:

KLASSEN-
SPRECHER

Der nebenstehen-
den Grafik können
Sie die komplette
Auflösung des
Rätsels entneh-

men.

RÄTSELAUFLÖSUNGEN

Lösung in einer Spalte: Sofortiger Schulverweis fällig?
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